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Geld ist einfach überall: Einkaufen im Supermarkt, Taschengeld, Eintritt fürs Schwimm-
bad, Sparen für die Erfüllung eines großen Wunsches. Für Erwachsene ist Geld all-
gegenwärtig, aber auch Kinder kommen in ihrem Alltag immer wieder damit in Berüh-
rung. Aber was ist Geld eigentlich genau? Warum brauchen wir Geld und wer hat es 
erfunden? Was macht eine Bank? Was passiert im Inneren eines Geldautomaten? 
Und macht Geld eigentlich glücklich? Gemeinsam mit einer schlauen Kröte, die als 
gewitzte Comicfigur durch die Ausstellung leitet, entdecken Kinder und Jugendliche, 
Familien und Schulklassen „Geld“ in all seinen Facetten. In eigens entwickelten Mit-
machbereichen, bei spielerischen Stationen und interaktiven Medienterminals finden 
sich Antworten auf diese und viele weitere Fragen. Zudem können Kinder die Aus-
stellung mit ihren eigenen Ansichten rund um das Thema Geld und Glück bereichern.

Von Kohle, 
Kröten und 
Moneten



Die Ausstellung besteht aus einem Prolog sowie acht Themenbereichen und benötigt 
eine Fläche von ca. 200 - 300 Quadratmetern. Wir bieten diese in zwei Grundvarian-
ten an. In Absprache sind auch andere Modelle möglich. Exponate im Besitz des MIK 
können mit ausgeliehen werden, für externe Leihgaben und die erneute Einholung von 
Filmrechten unterstützen wir den Anfrageprozess.

Variante 1: Ausstellungsgrafikdateien inkl. aller Texte zur Anpassung an eigenes 
Wand-/Möbelsystem; Software Medienstationen; Ausstellungsfilm „Macht Geld glück-
lich?“; Grafik Werbemedien

Variante 2: Ausstellungsgrafikdateien inkl. aller Texte, acht raumbildende Regale als 
Wandelemente für sechs Themenbereiche; sechs Tische für Mitmachstationen inkl. 
Materialien; Verkleidungsstation; Software Medienstationen; Ausstellungsfilm „Macht 
Geld glücklich?“; Medienstation Geldautomat inkl. Hardware; Grafik Werbemedien

Kosten: Leihgebühren Variante 1: 7.000 € / Variante 2: 9.000 €; bei Laufzeiten von ca. 
3 bis 9 Monaten

Hinzuzurechnen sind u.a. je Standort die Produktionskosten der Ausstellungsgrafik-
elemente, Kosten für die Anpassung der Ausstellungsgrafik*, Kosten für Filmrechte 
(drei Filme aus der „Sendung mit der Maus“), Kosten für ergänzendes Mobiliar, Ver-
sicherung, evtl. Transport

* Anpassungen sind hinsichtlich Format/Größe möglich; Farbschema, Typografie, Grafiken und Texte

(Ausnahmen: Osnabrück-spezifische Texte sowie Objekttexte zu eigenen Exponaten) sind unverändert

zu übernehmen; das Plakat ist in der Farbgestaltung anpassbar

Eckdaten



Für Geld gibt es sehr viele Begriffe – du kennst 
bestimmt auch einige, oder? Es begegnet uns 
überall: an der Supermarktkasse, im Sparschwein 
oder als Kleingeld auf der Straße. Aber wo kommt 
es eigentlich her? Was kann man alles mit Geld 
machen? Was macht eine Bank? Warum ist Geld 
wie ein Motor? Ist es gerecht? Wie sieht Geld in 
anderen Ländern aus? Ist digitales Geld unsicht-
bar? Und mal ehrlich: Macht Geld glücklich? 

Begib dich zusammen mit Kröte auf eine span-
nende Entdeckungstour durch die Ausstellung! Du 
kannst den Kapiteln folgen oder die Ausstellung 
völlig frei erkunden. Hier darfst du anfassen, aus-
probieren, mitdenken und mitreden. Schau dich 
um, stelle Fragen – und finde heraus, was du über 
Geld vielleicht noch nicht wusstest! 
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Lange bevor es Geld gab, tauschten die Menschen. 
Das begann in der Steinzeit. Wer etwas benötigte 
oder besitzen wollte, das er oder sie selbst nicht 
jagen und sammeln konnte, musste tauschen. 
„Bezahlt“ wurde mit Waren: „Ich biete Felle, gib mir 
dafür seltenen Feuerstein.“ Das war oft aufwändig, 
da erst jemand mit passenden Waren gefunden 
werden musste. 

Trotzdem lief der Tauschhandel gut. Viele Waren 
kamen von weit her. Der Nachteil: Die Tauschmittel 
waren nicht direkt vergleichbar. Doch dann wurden
vor über 2.600 Jahren in der heutigen Türkei die 
ersten Münzen geprägt. Das neue Tausch- und 
Zahlungsmittel Geld hatte einen gleichen und festen 
Wert und war leicht zu transportieren. Die Idee 
verbreitete sich schnell und veränderte die Welt.

Am Anfang war der Tausch

Bin ich Krösus? 
Schade, für mich gilt dieser Spruch nicht. 

Gemeint ist, dass man nicht so reich 
wie König Krösus ist. Er soll unermessliche 

Schätze besessen haben und herrschte 
vor mehr als 2.500 Jahren in Lydien 

(heute Türkei). Dort, wo das erste Geld 
geprägt wurde. Auch er ließ in großer Zahl 

Münzen aus Gold und Silber herstellen. 
Eine Nachbildung davon liegt hier 

in der Vitrine. Klein, aber oho!

Bin ich Krösus? Mit dieser Frage drückt 
man aus: „So viel Geld wie König Krösus

 habe ich nicht.“ Das geht mir, Kröte, 
leider genauso … Krösus soll große 

Schätze besessen haben und herrschte 
vor mehr als 2.500 Jahren in 

Lydien (in der heutigen Türkei). Er
entwickelte das erste Geld weiter und 

ließ viele einheitliche Münzen aus Gold 
und Silber herstellen. Eine Nachbildung 

davon liegt hier in der Vitrine. 
Klein, aber oho!

Prolog
Geldregen, Einführung Kröte, 
18 „Fun facts“ zum Thema Geld

1  Wie hat sich Geld entwickelt? 
Regal 1: Vom Tauschhandel zum ers-
ten Geld, Einlassvitrine; Medienstation: 
Spiel „Tauschrausch“
Regal 2: Münzvielfalt im Mittelalter/in 
der Frühen Neuzeit, Einlassvitrine, Vi-
trine Münzwaage | Von der Mark  zum 
Euro, Einlassvitrine; Mitmachstation 
„Münzwaage“

Auf der Rückseite findest du einige 

Dinge, die du im Laden kaufen kannst. 

Schau mal, was das alles kostet! 

Ausgeben! 

Kaufst du dir etwas, hast du Ausgaben. Dadurch 
wird das Geld, das du besitzt, weniger. Was du mit 
Geld kaufen kannst, ist nahezu grenzenlos. Das 
können zum Beispiel Dinge wie Süßigkeiten oder 
Spielzeug sein. Oder du kannst andere Menschen 
dafür bezahlen, dass sie etwas für dich tun. Wie 
zum Beispiel dir Nachhilfeunterricht geben oder 
dir eine neue Frisur schneiden. Das heißt dann 
Dienstleistung.

Was du dir leisten kannst, hängt davon ab, wie viel 
Geld du zur Verfügung hast. Wenn man sich häufiger 
Dinge kauft, verliert man schnell den Überblick über 
seine Ausgaben. Erwachsene müssen dabei auf 
noch viele weitere Kosten achten: zum Beispiel für 
Lebensmittel, für die Wohnung oder für Strom und 
Heizung.

Für richtig viel Geld kann man sogar ins 
Weltall fliegen! Das können sich aber nur 
sehr wenige Menschen leisten.

2  Was kann man mit Geld machen?
Regal 3: Ausgeben!, Preise einschätz-
zen, Warensortiment; Medienstation: 
Waren scannen/Taschengeldrechner
Wandgrafik: Ausgaben Haushalte/ Ein-
kommen in Deutschland 
Wandtext/Grafik: Sparen!, Modulregal 
mit Spardosen von Kindern/Erwach-
senen (eingeworben, Möbel/Exponate 
nicht ausleihbar), Vitrine besondere 
Spardosen, Geldscheinzählmaschine; 
Medienstation: Infos zu Spardosen
Regal 4: Investieren!, Was sind Aktien, 
Anlageformen | Leihen!, Was ist ein 
Kredit, Zinsen; Mitmachstation: Sudo-
ku/Tresor knacken

Ausstellungs-
bereiche



Wie das glänzte! 
Gut, dass ich meine Sonnenbrille aufhatte. 

Ich durfte nämlich ausnahmsweise in 
die Tresorräume der Deutschen Bundesbank 
in Frankfurt am Main. Da stapeln sich die 

Goldbarren. Sage und schreibe 136.637! 
Die sind etwa 140 Milliarden Euro wert.  

Hochheben durfte ich auch einen: 
12,5 Kilo wiegt so ein Brocken. Puh! 

Kennst du die Deutsche Bundesbank? Das ist 
keine „normale“ Bank, sondern eine Zentralbank. 
Sie gehört dem Staat und hat viel zu tun: So passt 
sie mit auf, dass die Preise in den Ländern mit 
dem Euro nicht zu stark steigen oder fallen. Sie 
unterstützt die Banken bei Zahlungsgeschäften, die 
im Computer stattfinden. Außerdem sorgt sie dafür, 
dass genug Scheine und Münzen im Umlauf sind 
und verteilt diese an die Banken. 

Die Bundesbank prüft auch, ob eingezahltes Bargeld 
echt ist und tauscht beschädigte Scheine aus. Sie 
hilft mit, zu überwachen, ob die Banken ordentlich 
arbeiten. Und dann hütet sie noch einen großen 
Schatz: In ihren Tresorräumen liegt jede Menge 
Gold. Mehr als die Hälfte der über 3.300 Tonnen 
(1 Tonne = 1.000 Kilogramm), die Deutschland als 
Vorrat für Notfälle besitzt.

Ab
bi

ld
un

g:
 N

ie
ls

 T
hi

es
, F

ra
nk

fu
rt 

am
 M

ai
n

Was macht eine Zentralbank?

12,5 Kilo = 1 Barren

3  Wer kümmert sich ums Geld? 
Regal 5: Was macht eine Bank?, Wie 
funktioniert ein Konto?, Überweisun-
gen, Zinsen, Seit wann gibt es Banken?; 
Medienstation: Geldautomat mit Film 
„Wie funktioniert ein Geldautomat?“ |
Was macht eine Zentralbank?, Aufga-
ben der Deutschen Bundesbank, Gold-
reserven Deutschlands, Vitrine Gold- 
und Silberbarren; Medienstation: Wie 
entsteht der Euro?; Mitmachstation: 
Euro-Scheine untersuchen

WARUM IST 
GELD WIE 
EIN MOTOR?

KAPITEL 4

Geld treibt Dinge an. Mit seiner Hilfe konnten 
Händlerinnen und Händler sowie Kaufleute, 
einfacher als beim direkten Tausch von Dingen, 
Ware gegen Geld tauschen – auch über große 
Entfernungen. Wenn sie nicht mehr umherreisten, 
sondern an einem Ort blieben, entstanden dort 
oft Städte. Auch Osnabrück. Erst gab es hier vor 
rund 1.200 Jahren eine kleine Kirche, dann eine 
Handelssiedlung mit Verkaufsbuden. Als mehr 
Menschen kamen, entwickelte sich daraus die Stadt. 

Und was war für eine Stadt im Mittelalter wichtig? 
Das Markt-, Münz- und Zollrecht. Besaß sie dies, so 
konnte sie eigene Münzen herstellen und Geld für 
die Einfuhr von Handelswaren aus anderen Orten 
verlangen. Zoll nennt sich das. Städte wie Lübeck, 
Frankfurt am Main oder Venedig wurden durch den 
Handel sehr reich. Ihre Kaufleute waren mächtig 
und bestimmten oft die Politik in den Städten.

Na, da hat Kröte mal wieder ein altes Papier 
in der Hand. Wobei, Papier ist das gar nicht, 
sondern eine Urkunde aus Tierhaut. Die ist 
über 1.000 Jahre alt. Darin wird dem Bischof, 
der Osnabrück „regierte“, erlaubt, dass hier 
ein Markt stattfinden durfte, dass für die 
Handelswaren ein Aufpreis (Zoll) verlangt 
und dass eigene Münzen hergestellt werden 
durften.
Abbildung: Bistumsarchiv Osnabrück

Was hat Geld mit 
Stadtgeschichte zu tun?

Wenn Erwachsene eine Arbeit haben, bekommen 
sie Geld dafür: das Gehalt. Alle Gehälter zusammen 
kannst du dir als einen Geldstrom vorstellen – also 
ein großer Fluss. Dabei „fließt“ das Geld von den 
Arbeitgebenden, zum Beispiel Geschäften oder 
Fabriken, zu den Leuten, die für sie arbeiten. Diese 
können damit etwas kaufen. Das Geld „fließt“ so 
teilweise wieder zu den Geschäften oder Firmen 
zurück, die die Waren verkauft oder hergestellt 
haben. 

Geld „fließt“ aber auch an den Staat: Alle, die arbeiten 
und auch die Firmen zahlen Steuern: Sie müssen 
einen Teil ihres verdienten Geldes ans Finanzamt 
abgeben. Davon werden zum Beispiel Schulen 
bezahlt oder Straßen gebaut. Das Ganze ist sehr 
kompliziert und wird Wirtschaftskreislauf genannt. 
Du kannst es dir auch als eine große Maschine 
vorstellen: Damit der „Motor“ gut läuft, muss immer 
genügend Geld „fließen“.

Was hat es mit 
Geldströmen auf sich?

Weißt du, was das Wort „Fiskus“ bedeutet?
Damit ist das Finanzamt gemeint. 

Das sammelt für den Staat die Steuern ein. 
Die zahlen alle, die arbeiten, und auch Firmen. 

Das Wort kommt aus dem Lateinischen, der 
Sprache der alten Römer, und heißt übersetzt:

 Geldkorb …

Wirtschaftskreislauf

Arbeitgeber Sozialversicherung

Finanzamt 
Staat

Banken

Ausländische 
Anbieter*innen 
von Waren und 
Dienstleistungen

UNTERNEHMEN
STAAT

AUSLAND
FINANZBEREICH

Anbieter*innen 
von Waren und 

Dienstleistungen

Gehalt

Arbeitskraft

Waren / 
Dienstleistungen

Steuern

Geldbeiträge zur
Sozialversicherung

Unterstützungen,

etwa Arbeitslosengeld

Unterstützungen
z. B. Kindergeld

Waren / Dienstleistungen

Urlaubsausgaben

Zinsen

Ersparnisse

Geld

4  Warum ist Geld wie ein Motor?
Wandtext/Grafik: Was hat Geld 
mit Stadtgeschichte zu tun?, 
Entwicklung Osnabrücks, Das 
Markt-, Münz- und Zollrecht; 
Mitmachtstation: Handelsorte 
einem idealtypischen Stadtplan 
zuordnen |
Was hat es mit Geldströmen auf 
sich?, Geldflüsse, einfacher Wirt-
schaftskreislauf

Ausstellungs-
bereiche



Oft beurteilen wir andere nach dem, 
was wir sehen. Ich manchmal 

auch … Was steckt hinter viel oder 
wenig Geld? Dazu muss man die ganze 

Geschichte des Menschen kennen. 

Wer im Mittelalter zum Beispiel als Kind von Bauern 
geboren wurde, blieb meist sein Leben lang Bauer 
oder Bäuerin – genau wie die Eltern. Reichtum oder 
Armut waren also von Geburt an bestimmt. Heute 
kann man selbst entscheiden, welchen Beruf man 
ausüben will. Der Weg dorthin führt über die Schule. 
Für ihre Bildung haben aber noch immer nicht alle 
die gleichen Möglichkeiten. 

Ob jemand reich oder arm wird, hängt von vielen 
Dingen ab. Manches kann man selbst bestimmen 
– vieles aber auch nicht. Wer zum Beispiel Geld 
erbt, hat Glück. Wer krank wird oder sich um 
andere kümmern muss, kann oft nicht so viel 
arbeiten gehen. Manche Menschen arbeiten auch 
sehr hart, aber sie haben Berufe, die nicht so gut 
bezahlt werden. Was ist also gerecht?

Was ist gerecht?

So ist das Geld in 

Deutschland verteilt:

10%

60%

der Menschen
besitzen

des Geldes

Ein Zehntel der 
Menschen ist sehr 
reich und besitzt 
viel von dem ganzen 
Geld, das es in 
Deutschland gibt.

besitzen
der Menschen

37%
des Geldes

40%

Die Hälfte der Menschen 
hat nur wenig von dem 
ganzen Geld, das es in 
Deutschland gibt. Darunter 
sind auch fünf Millionen 
Menschen, die sehr arm 
sind.

besitzen
der Menschen

3%
des Geldes

50%

Etwas weniger als die 
Hälfte der Menschen 
besitzt mehr als ein 
Drittel von dem ganzen 
Geld, das es in Deutsch-
land gibt. Davon lässt es 
sich gut leben.

5  Ist Geld gerecht? 
Regal 6: Was ist gerecht?, Faktoren für 
Armut und Reichtum, Wie ist das Geld 
in Deutschland verteilt, Einlassvitrine; 
Mitmachstation: „Voll verdient“, adap-
tiertes „Spiel des Lebens“; Mitmach-
station/Wandgrafik: Was findest du 
gerecht?, Punkt verteilen | Wie kann es 
gerechter werden?, Die Gesellschaft 
ist gefragt; Wandgrafik: acht Impuls-
fragen zum Thema Geldgerechtigkeit

LECKER!

Wer ins Ausland reist, merkt schnell: Hoppla, alles 
ziemlich teuer! Oder im Gegenteil: Das ist aber 
preiswert. Das liegt an der Kaufkraft, die der Euro 
hat. Ein Beispiel: Von Deutschland aus gesehen, 
ist Ungarn ein günstiges Urlaubsziel. Dort hat der 
Euro also eine hohe Kaufkraft. Im Tausch erhält 
man über 400 Ungarische Forint. Außerdem sind 
die Preise dort deutlich niedriger als hier. 

Lebt man jedoch in Ungarn, merkt man davon 
nichts. Im Durchschnitt verdienen die Menschen 
viel weniger als in Deutschland. Im Verhältnis zu 
ihren Löhnen müssen sie also viel mehr Geld für 
Waren ausgeben. Die ungarische Währung ist 
schwach. Wer einen Forint in Euro umtauschen 
möchte, erhält weniger als einen Cent. Das liegt 
unter anderem daran, dass Ungarns Wirtschaft 
nicht so viele Waren in andere Länder verkauft.

Die Kraft der Währung

Manno! Ich wollte endlich mal 
Polarlichter sehen und bin nach Norwegen 

gereist. Doch hier ist alles sehr teuer. 
Umgerechnet fünf Euro habe ich für eine 

Kugel Eis bezahlt. Puh! In der Türkei hätte 
ich dafür neun Kugeln bekommen.

5 Euro = 1 Kugel

5 Euro = 9 Kugeln

6  Wie ist das mit dem Geld woanders?
Regal 7: Andere Länder, andere Wäh-
rungen, Wieviel Währungen gibt es?, 
bedeutende Währungen, Wechsel-
kurs, Rahmen mit jeweils 30 interna-
tionalen Banknoten; Mitmachstation/
Wandgrafik: Krötes Weltreise, Fächer 
in drei Schwierigkeitsgraden: Währun-
gen erraten | Die Kraft der Währung, 
Kaufkraft des Euro, Außen-/Binnen-
sicht; Medienstation: Big-Mac-Index, 
Wieviel Big Macs bekommt Kröte für 
20 Euro in der Schweiz, USA, Indien ...?

Ausstellungs-
bereiche



Kryptowährungen sind nur gespeicherte 
Informationen aus Zeichen auf Computern – es gibt 
weder Geldscheine noch Münzen. Die bekannteste 
Kryptowährung ist der Bitcoin. Zum Bezahlen wird 
er bis jetzt nur selten anerkannt. Die meisten 
Menschen kaufen ihn als Geldanlage. Wer Bitcoins 
erwirbt, kann reicher werden, aber auch viel 
verlieren: Denn der Wert verändert sich schnell.

Anders als bei einer Währung wie dem Euro passt 
keine Zentralbank auf, dass der Wert stabil bleibt. 
Bei einer Kryptowährung gibt es keine staatliche 
Stelle, die alles überwacht. Für die Geschäfte 
damit sind weltweit über ihre Computer 
verbundene Leute zuständig. Sie kontrollieren, 
dass keiner schummelt. Die Erfolgreichsten erhalten 
für ihre Arbeit eine Belohnung in der Kryptowährung.

Was sind Kryptowährungen?

Psst! Ich bin auf der Spur eines 
Phantoms. Es nennt sich 

Satoshi Nakamoto und hat den 
Bitcoin erfunden. Ist es eine 

einzelne Person oder eine Gruppe? 
Man weiß es nicht. Schon 

viele Menschen wurden dafür 
gehalten. Sogar Elon Musk. 

Aber das stimmte auch nicht. 
Es bleibt ein Geheimnis …

1 Bitcoin Kauf =
Zwei-Personen-Haushalt 
Strom für 6 Monate

Für Kryptowährungen sind Tausende leistungsstarke 
Computer notwendig. Diese stehen oft in riesigen 
Rechenzentren. Das frisst eine Menge Energie: Ein 
einziger Bitcoin-Kauf verbraucht so viel Strom wie ein 
Zwei-Personen-Haushalt in einem halben Jahr.

7  Wie sieht die Geldzukunft aus?
Regal 8: Bar oder digital?, Kontaktloses 
Bezahlen, Warum ist Bargeld wichtig, 
Einlassvitrine |
Was sind Krytowährungen?, Geldan-
lage Bitcoin, ohne staatliche Kontrol-
le, Stromverbrauch Krypowährungen, 
Wandgrafik: Wie funktioniert eine Bit-
coin-Transaktion?; Mitmachstation: 
Klammmerkartenquiz

DU BIST 
GEFRAGT!

KAPITEL 8 Ganz schön schwierige Fragen
Hmm … Ich weiß zumindest, 
was mich glücklich macht – 

Eine dicke, fette Fliege. Lecker! 
Findest du nicht auch? Nicht? 
Dann schreibe oder male auf, 

was dich glücklich macht.

Du kannst dir aber auch eine der 

anderen Frage aussuchen. Stelle die 

Karte mit deiner Antwort auf den 

großen Turm im Ausstellungsraum 

nebenan, wenn du fertig bist.

Was brauchst du wirklich zum Leben?
Wofür brauchen 

wir Geld?

Ist dir Geld wichtig? 
Warum? Warum nicht?

Was macht
 dich glücklich?

8  Du bist gefragt!: 14 Impulsfragen zum Thema Geld und 
Glück, u.a. Was macht dich glücklich?, Wofür brauchen wir 
Geld? Ist dir Geld wichtig?; Mitmachstation: eigene Antwor-
ten zu den 14 Fragen auf Postkarten schreiben und auf dem 
„Werteturm“ in der Ausstellung platzieren; Film: Kinder ant-
worten auf Impulsfragen

Ausstellungs-
bereiche



Wie das glänzte! 
Gut, dass ich meine Sonnenbrille aufhatte. 

Ich durfte nämlich ausnahmsweise in 
die Tresorräume der Deutschen Bundesbank 
in Frankfurt am Main. Da stapeln sich die 

Goldbarren. Sage und schreibe 136.637! 
Die sind etwa 140 Milliarden Euro wert.  

Hochheben durfte ich auch einen: 
12,5 Kilo wiegt so ein Brocken. Puh! 

Kennst du die Deutsche Bundesbank? Das ist 
keine „normale“ Bank, sondern eine Zentralbank. 
Sie gehört dem Staat und hat viel zu tun: So passt 
sie mit auf, dass die Preise in den Ländern mit 
dem Euro nicht zu stark steigen oder fallen. Sie 
unterstützt die Banken bei Zahlungsgeschäften, die 
im Computer stattfinden. Außerdem sorgt sie dafür, 
dass genug Scheine und Münzen im Umlauf sind 
und verteilt diese an die Banken. 

Die Bundesbank prüft auch, ob eingezahltes Bargeld 
echt ist und tauscht beschädigte Scheine aus. Sie 
hilft mit, zu überwachen, ob die Banken ordentlich 
arbeiten. Und dann hütet sie noch einen großen 
Schatz: In ihren Tresorräumen liegt jede Menge 
Gold. Mehr als die Hälfte der über 3.300 Tonnen 
(1 Tonne = 1.000 Kilogramm), die Deutschland als 
Vorrat für Notfälle besitzt.
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Was macht eine Zentralbank?

12,5 Kilo = 1 Barren

Beispiel
Regalseite



Impressionen



Impressionen



Impressionen



Ist dir Geld wichtig? 
Warum? Warum nicht?

Was ist dein größter Wunsch?

Über Geld kann man sich viele 
Gedanken machen. Was denkst du 
über diese Fragen? Schreibe oder 
male es doch auf und stelle es 

hierhin. Das Material dafür findest 
du im Nebenraum. Ich bin gespannt!

Wofür brauchen 

wir Geld?

Kontakt

Möchten Sie mehr wissen? Haben Sie Fragen? Benötigen Sie weitere Informationen? 
Gerne können Sie sich an uns wenden. Bei Interesse kann die Ausstellung vor Ort 
noch bis zum 2. November im MIK Museum Industriekultur Osnabrück besichtigt 
werden. Wir freuen uns auf Ihre Rückmeldung und/oder Ihren Besuch! Mehr zum MIK 
können Sie unter www.mik-osnabrueck.de erfahren.

Herwig Kenzler M.A.
Kurator
Tel.: 0541/800 873 61
kenzler@mik-osnabrueck.de Von Kohle, Kröten und Moneten 

- eine Kinderausstellung über Geld
Konzeption: MIK Museum Industriekultur Osnabrück

Ausstellungsgrafik: Mutig GbR, Catherina Müller-Scheessel
Medienstationen: Ralf Gellwitzki


